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Motti
O, ich schmeichelte mir viel, 

Als nur dunkles Morgenroth 

Von dem braunen Himmel um mich lachte; 

Junge Blume, so dacht' ich,

O, was fühlst du für Säfte emporsteigen, 

Welche Blume wirst du blühen am Tage: 

Deutschlands Freude und Livlands Stolz.

I. M. R. Lenz 
(lieber die Deutsche Dichtkunst).

Unselig ist nur, wer verdammt ist Liebe 

Und einen Gott der Liebe fort und fort 

Zu suchen — und — nicht — findet.

Heinrich Hart.



Motti:
Ich halte diesen Drang vergebens auf, 
Der Tag und Nacht in meinem Busen wechselt. 
Wenn ich nicht sinnen oder dichten soll, 
So ist das Leben mir kein Leben mehr. 
Verbiete du dem Seidenwurm zu spinnen, 
Wenn er sich schon dem Tode näher spinnt. 
Das köstliche Geweb' entwickelt er 
Aus seinem Innersten, und läßt nicht ab, 
Bis er in feinen Sarg sich eingeschlossen.

Tasso-Lenz: Goethe.

Des Dichters Busen gleicht der kranken Muschel: 
So schön sie auch von Außen dir erscheine, 
Mit Gold und Purpur wundersam gestreift, 
In ihrem Innern fühlt sie immerdar 
Ein drückend Brennen, das sie endlos ängstet; 
Und von der Knospen Wachsrhum überwältigt, 
Die Jahre lang sie schmerzhaft in sich nährte, 
Verschmachtet sie, verzehrt zuletzt und stirbt. 
Und löst die Sonne ihres Hauses Schalen 
Mit ihrem warmen Strahl, und liegen frei 
Am Meeresstrand, vollendet ausgeboren, 
Nun hell die Knospen, die den Tod ihr brachten — 
Dann kommen Fischer, die es Perlen nennen.

Leopold Schäfer (Laien-Brevier).



Vorwort.

^mmer brennender und schärfer-umrissen tritt für uns 

heutzutage die wahrhaft-tragische Gestalt des unglücklichen 
Livländers Reinhold Lenz') aus dem phantastischen 
Nebelmeer der Sturm- und Drang-Periode. Immer mehr 
erweist sich dieser seltsame Jüngling als ebenbürtiger Ri­
vale des „jungen Goethe", gleich groß als Lyriker 

und Dramatikers. Freilich, den meisten Zeitgenossen 
wie Nachlebenden blieb das „vorübergehende Meteor, 
das über den Horizont der deutschen Litteratur hinzog, 
und dann plötzlich verschwand, ohne im Leben eine Spur 
zurückzulassen" *) — auch denen, die Lenz zu verstehen

i) Das Beste, was meines Wissens bis jetzt über den Dichter 
geschrieben wurde, findet sich in Joseph Bayer's Buch: Von 
Gottsched bis Schiller. Vorträge über die classische Zeit 
des deutschen Drama's. Prag 1869, Bd. II, S. 54—120.

r) Auch als Epiker hätte Lenz dieselbe Bedeutung erlangen 
können, wenn er diese Gattung später in Deutschland ebenfalls 
cultivirt hätte. Seine Begabung dafür geht genügend hervor aus 
den „Landplagen", Königsberg 1869. Einzelne Stellen sind 
geradezu köstlich und verrathen die Pinselführung einer Meister­
hand. (Vergl. das Fragment im „Anhang".)

3) Goethe „D. und W." (s. S. XI).




